




VERSEHRTSEIN. Vergangenheit und gegenwart im dialog
Arbeiten von adidal abou-Chamat | gabriele bierdimpfl | Judith egger | monika
müller leibl | wth regensburger | günther sChuhböCk | brigitte sChwaCke | Claudia
weber im Dialog mit historischen Exponaten aus dem Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein

im umgang mit krankheit und gesundheit spiegelt sich immer auch das weltbild einer gesellschaft. der begriff
„Versehrtsein“, der dieser ausstellung den titel gegeben hat, beschränkt sich nicht auf eine enge definition des
körperlichen und seelischen befindens, sondern nimmt auch gesellschaftliche Zustände, normen und werte
in den blick. die ausstellung kombiniert historische exponate des stadtmuseums, wie z.b. wachsvotive, medi-
zinische geräte und kunstwerke, die leid, heilung und Verwundung als motive aufgreifen, mit arbeiten der 
gegenwartskunst. 

die ausgestellten arbeiten verweisen aufeinander und erschaffen dadurch einen raum der reflexion und emp-
findung. der betrachter ist aufgefordert, eigene kombinationen und bezüge zwischen diesen so unterschied-
lichen exponaten herzustellen und ungewöhnliche analogien und gegensätze zu entdecken.

herzlichen dank an alle künstler*innen, die bereitwillig und vertrauensvoll ihre arbeiten für diese ausstellung
zur Verfügung gestellt haben.
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*1957 in münchen • studium der ethnologie, lmu münchen
• studium der bildenden kunst, Chesterfield College of art, edinburgh College of art, england
• postgraduierten studium. state university of n.Y., albany, nY, usa, magister
• postgraduierten studium studies of visual art and art theory, royal College of art, london
• dissertationsprojekt / ph.d. thesis, royal College of art, london, großbritannien
• lebt und arbeitet bei münchen

gabriele bierdimpfl 
* 1960 in traunstein • ausbildung zur diplom sozialpädagogin
• arbeitet in einer sozialpädagogischen einrichtung mit kindern, Jugendlichen und familien
• künstlerische autodidaktin • lebt und arbeitet in traunstein, www.kunstverein-traunstein.de

Judith egger 
* 1973 • künstlerische leiterin des internationalen eu-projektes „open hier“, 
• master of arts, royal College of art (rCa), london; diplom kommunikationsdesign,

fh augsburg und lancashire university in preston, england
• lehre zur holzbildhauerin, oberammergau
• lebt und arbeitet in münchen, www.judithegger.com

Monika Müller Leibl 
*1943 in darmstadt • studium der malerei an den kölner werkschulen
• studium an der akademie der bildenden künste münchen 



• seit 1977 arbeitet monika müller leibl als freischaffende künstlerin in münchen und köln
• seit 2007 hat sie ihr repertoire um die medien kunstfilm und fotografie erweitert 

günther Schuhböck 
1937 – 2002 • ausbildung zum physiotherapeuten

• berufstätigkeit als physiotherapeut, sporttherapeut der deutschen eiskunst-nationalmannschaft
• künstlerischer autodidakt • seit anfang der 1980er Jahre fortbildungen in malerei
• freier künstler

Claudia Weber 
*1976 • lehre zur kirchenmalerin • studium an der akademie der bildenden künste münchen 
• lebt und arbeitet in münchen und traunstein, www.kunstverein-traunstein.de

WTH regensburger 
*1944 in harthausen, bad aibling • seit 1977 freischaffender künstler
• maler, bildhauer, aktionist und performer, heilpraktiker und schamane
• lebt und arbeitet in grabenstätt am Chiemsee, www.wth-regensburger.com

brigitte Schwacke 
* in marl • studium bei prof. eduardo paolozzi und assistentin am lehrstuhl für freie bildhauerei bei Cristina

iglesias, akademie der bildenden künste, münchen
• seit 1990 freischaffende künstlerin, dreidimensionale raumzeichnungen, skulptur, installation, Zeichnung,

fotografie • lehrtätigkeit, www.brigitte-schwacke.com



Judith egger: “Tapete V”, 2016         Medizinische Gerätschaften und Votiv-Augenpaar                                                              J    
Aquarell auf Bütten, 55 x 56,5 cm          Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein                                                                                G           



die zart und fein gezeichneten aquarelle der münchener künstlerin 
Judith egger suggerieren dem betrachter es handle sich um naturwis-
senschaftliche schaubilder von organen und physiologischen abläufen
und Zusammenhängen wie man sie etwa aus historischen, veralteten
lehrbüchern kennt. bevor fotografische bilder im mikrobereich und
Computertomographien möglich waren und unsere Vorstellung von ob-
jektivität nicht nur in der medizinischen darstellung prägten, waren es
handzeichnungen, die faktizität für sich beanspruchten. es handelt sich
bei eggers bildgegenständen um reine fiktionen, ausgedachte gebilde.
die künstlerin macht damit das medium der wirklichkeitsvermittlung
selbst zum eigentlichen thema. die form der darstellung bedingt lesart
und interpretation der wirklichkeit mit. dies gilt auch für ihre objekte,
wie zum beispiel das hier gezeigte „spezimen“ (medizinische probe), die
– ganz im gegensatz zu den als ästhetisch empfundenen Zeichnungen –
gerne auf einen gewissen ekelfaktor setzen.

             M                                                                  Judith egger: "Spezimen", 2013
               S                                                                                    Glas, Ton, Acrylfarbe, Gießharz  7 x 7 x 13 cm



brigitte Schwacke: vorne: Brainstorming (Detail) 2017, brigitte Schwacke: Brainstorming, 2017,      
leg. Draht, ca.100 x 20 x 25 cm legierter Draht, 100 x 20 x 25 cm       
hinten: Getting Lost, 2017, leg. Draht, ca. 30 x 32 x 33 cm    



auf dem historischen blatt von 1528 wird dokumentiert, wie ein bohrer in
den kopf eines menschen eindringt, um erkenntnisse darüber zu gewin-
nen, ob sich seine kopfschmerzen auf einen tumor zurückführen lassen.
gezeigt wird die ausführende hand des operateurs, der seitwärts geneigte
kopf des patienten und das an der schläfe ansetzende medizinische gerät.
die künstlerin brigitte schwacke arbeitet an der schnittstelle von plasti-
scher dreidimensionalität und linearer raumzeichnung. ihre darstellung
eines menschlichen gehirns greift naturwissenschaftlich korrekt die we-
sentlichen partien des menschlichen gehirns auf, führt ihre formgebenden
linien aber über die begrenzungen des schädels hinaus und lässt diese
wie antennen in den freien (luft-)raum ausschwingen. das menschliche
gehirn ist das Zentrum für alle sinnesempfindungen und willkürhandlun-
gen, der sitz des bewusstseins, des gedächtnisses und aller geistigen und
seelischen leistungen. schwackes plastische raumzeichnungen sind leicht
und schwebend, verknüpfen das ich mit der außenwelt und öffnen sich
bis in den bereich der nichtmateriellen metaphysik hinein.

          Kopie einer Radierung von 1528, 
              die eine medizinisch bedingte Schädelöffnung illustriert, 

            Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein



die mit verschiedenen objektarrangements bestückte Vitrine von
wth regensburger erinnert mit absicht an die scheinbar willkürliche
anordnung von gegenständen in historischen wunderkammern und
raritätenkabinetten, den Vorläufern heutiger museen. aus verschie-
denen bereichen der alltagswelt stammend gewinnen die gegen-
stände durch das künstlerische arrangement neue bedeutungen. wie
ein bindeglied oder ein schlüssel zur interpretation fungiert dabei die
sprache, deren semantik um-, neu- und überdeutet wird. das künst-
lerische handeln ähnelt einem ritual und die themen stammen aus
den bereichen körper, religion und gesellschaft. die kombination
von ritual und existenzieller thematik führt zu gleichsam kultisch auf-
geladenen inszenierungen, die teils tiefgründig und kritisch, teils hu-
morvoll und ironisch die wirklichkeit wie in einem bilderrätsel neu
definieren. um eine andere form von kultobjekten handelt es sich
bei den zwischen glauben und aberglauben einzuordnenden wachs-
votiven, die ursprünglich wohl in einer hiesigen wallfahrtskirche zu
finden waren. bekannt sind bitt-, dank- und sühnevotive, hier sind zu
sehen in wachs modellierte gliedmaßen, organe und augenpaare.

Wachsvotive von Armen und Herz, 
spätes 18. Jh., 
Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein



links: WTH regensburger: Anatomischer Menschenschädel, Versehrtes Hirn. Texte auf Papierstreifen von G. Benn: Das Hirn,
G. Büchner: Woyzeck, F. Rabelais: Gargantua, J. Schott: Wissenschaft, Ch. Baier: Textualität in der Kultur; platziert auf einem
Buch des Neuropsychologen Kurt Goldstein: the organism, 2018

rechts: WTH regensburger: Versehbesteck. Letzte Ölung Niger. Öldosen von Texaco und Exon, Textband spiralig, Oblaten
bedruckt, 2018



ein eher unbekanntes genre christlicher ikonografie ist die darstellung von Christus als apotheker, das beispiel
aus dem stadtmuseum ist auf anfang des 19. Jahrhunderts datiert. Christus, bekleidet mit einem blauen ge-
wand und einem roten umhang, das haupt von einem goldfarben strahlenden heiligenschein umgeben, steht
hinter dem dispensiertisch. in seiner linken hand hält er eine waage, vor ihm auf dem tisch stehen ordentlich
aufgereiht gefäße, die seine heilmittel, seine allegorischen arzneien enthalten, die u.a.  aus den christlichen
tugenden bestehen. auf dem schriftband ist ein bibelzitat zu lesen: „ kommt her zu mir alle, die ihr mit mühe
und arbeit beladen seid, und ich will euch erquicken“. das bild ist so gemalt, dass der göttliche apotheker dem
betrachter direkt und suggestiv in die augen blickt. mit der einen hand hält er die waage, die andere ist zum
segen erhoben, vor ihm steht der kelch des glaubens mit der hostie.
die gekürzte aufzeichnung einer performance von Judith egger zeigt die künstlerin als Ärztin verkleidet, wie
sie eine litschi aufschneidet, den kern bloßlegt und die „wunde“ wieder vernäht. beobachtet wird sie dabei
von einer kamera, die ihre „operation“ sowohl an ein publikum überträgt als auch ihr selbst zur Vergewisserung
und kontrolle ihres tuns dient. das historische andachtsbild entstammt der Volkskunst, in der wendung „gott
in weiß“ des mediziners von heute klingt die quasireligiöse Verehrung noch nach – und wird durchaus ironisch
in der performance aufgegriffen.



Judith egger: Still aus der DVD “Invasion. Surgery on fruits unbekannter Künstler: Christus als Apotheker,
and vegetables”, Mitschnitt einer Performance, ca. 1825. Öl auf Holzplatte,
aufgeführt im Royal College of Art, 2001, Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein 
und in der Pinakothek der Moderne, 2002



adidal abou-Chamat: "Still", aus einer 3- teiligen Serie, 2011 Claudia Weber: gun1, 2015
C-Print auf Aludibond, Schattenfugenrahmen, 100 x 100 cm Kaseintempera, Öl auf Leinwand, 100 x 110 cm



auch die topografie einer landschaft oder einer stadt kann merkmale des Versehrseins aufweisen, die unmit-
telbar folgen haben für die lebenswirklichkeit der menschen. adidal abou-Chamat beschäftigt sich als deutsch-
syrische künstlerin mit ethnischen, rassistischen und sexistischen konflikten und missständen, die sich in körper
und bewusstsein der menschen einschreiben. die fotografie zeigt eine tätowierung, deren motiv die kartogra-
fierten  grenzlinien israels sind. schmerz, Versehrtheit, wunde und Vernarbung gewinnen hier eine neue Qualität
und dimension, die sich nicht auf das einzelwesen beschränken lassen, sondern zu politischen fragestellungen
führen. dies ist auch der fall in Claudia webers ölbild „gun1“, das uns die peripherie einer modernen, menschen-
losen stadtkulisse vor augen führt , die begrenzt wird durch eine blutrote autobahn, auf der eine weiße pistole
wie ein geschoss in größter geschwindigkeit vorbeirast. gewalt und Zerstörung liegen in der luft dieses ver-
störenden bildes ebenso wie in der kleinen Zeichnung von 1852, welche die ruine des durch den verheerenden
stadtbrand vernichteten salzstadels am heutigen maxplatz in traunstein zeigt.

           
              

Künstler unbekannt: Brandruine des Salzstadels in Traunstein, 
Bleistift- Tuschezeichnung, 1852, private Leihgabe



Monika Müller Leibl: Kopfbilder 1- 4
1994, Gouache, Acrylfarbe, 
Pastellkreide, 108 x 75,5 cm, 
Städt. Kunstsammlung



günther Schuhböck: Himmelwärts, 1999
Mischtechnik auf Leinwand, 100 x 100 cm. Private Leihgabe

gabriele bierdimpfl: burnout 1, 2016
Acryl auf Leinwand., 120 x 70 cm



adidal abou-Chamat: "Still", aus einer 3- teiligen Serie, 2011 unbekannter Künstler: Hl. Sebastian, 17. Jh.,
C-Print auf Aludibond, Schattenfugenrahmen, 100 x 100 cm gerettet aus dem Brandschutt von St. Oswald, 

Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein 



eine gewagte gegenüberstellung ist die fotografie von abou-Chamat und die skulptur des hl. sebastian. das
fotografische brustporträt eines jungen mannes zeigt neben modischen tattoos auf den muskulösen oberar-
men eine weitere tätowierung, die als gestrichelte linie um hals und nacken läuft und in deren Zentrum, direkt
unter dem adamsapfel, die geradezu zynisch wirkende anweisung „cut here“ zu lesen ist. diese situative foto-
grafische inszenierung legt die Vermutung nahe, dass die künstlerin damit auf stattgefundene enthauptungen
von menschen durch die terrorvereinigung islamischer staat anspielt, wie sie seit einiger Zeit im internet als
propagandistisch eingesetzte bekennervideos grausame realität sind. die brutalität ist eine der parallelen zum
von pfeilen durchbohrten hl. sebastian, die legendenbildung zum märtyrer die andere. eine religiöse ikone
des christlichen glaubens steht damit neben einer medialen ikone, beide prägen unser bildergedächtnis.



Judith egger: Gefühlsklumpen, 2018. Praxisschild des letzten approbierten Baders in Traunstein, 
Ton, Graphit, Pigmente, 17,5 x 21 x 16 cm seine Niederlassung am Maxplatz wurde in den 1950er Jahren  

aufgelöst. Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein



aus dem etwa 1950 aufgelassenen fundus des letzten traunsteiner baders
hans pflieger stammen die postkarte mit den angesetzten schröpfgläsern
und sein emaille-praxisschild, das auf seine dienstleistungen hinweist. sein
betätigungsfeld erstreckte sich auf „chirurgische Verrichtungen und wund-
behandlungen“ während das kleine objekt „gefühlsklumpen“ von Judith
egger die fiktive materialisation von psychischen beschwerden in form
von aufgehäuften, kleinen und harten kugeln bildhaft veranschaulicht.
der dualismus von körper und geist, die wechselwirkung von physischen
und psychischen Versehrtheiten rücken im 20. Jahrhundert mit dem auf-
kommen der psychoanalyse ins Zentrum der wahrnehmung von identität
und wirklichkeit und wird thema der kunst. die beschäftigung damit 
findet sich im werk von Judith egger berücksichtigt als eine zeitgemäße –
immer auch von ironie durchzogene reflexion wieder.

 

hist. s/w-Postkarte aus den 1950er Jahren, vermutlich aus der Praxisauflösung des letzten Traunsteiner Baders Hans Pflieger,
Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein



Diese kleine Publikation erscheint anlässlich der Ausstellung

VERSEHRTSEIN
20.04. – 10.06.2018 im spielzeug- und stadtmuseum traunstein

eine kooperation von städtischer galerie traunstein und spielzeug- und stadtmuseum traunstein

die ausstellung findet im rahmen des bayernweiten kulturfestivals „kunst&gesund“ statt, 
initiiert von stadtkultur. netzwerk bayerischer städte e.V.
weiteres festivalprogramm unter www.kunst&gesund.de

Spielzeug- und Stadtmuseum Traunstein
stadtplatz 2-3, 83278 traunstein
tel 0861 16 47 86
heimathaus@traunstein.de

Städtische Galerie Traunstein
83276 traunstein
0861 16 43 19
galerie@traunstein.de
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